
Der Oktober wird auch Weinmonat ge-
nannt. Die Natur inszeniert noch einmal
einenwarmenundgoldenenFarbenzauber.
Ein Monat mit ruhigen und beständigen
Schönwetterlagen, allerdings mit deutlich
nachlassender Sonnenkraft. Mit ersten
NachtfröstenundNebel istbereitszurech-
nen. Es entstehen Wetterlagen mit anhal-
tendem und dichtem Nebel in den tieferen
Regionen, in den höheren herrscht dage-
gen sonniges, warmes Wetter mit großen
Sichtweiten.

Im Bienenvolk
Das Brutgeschäft geht nochmals stark
zurück, bei kalter Witterung kann es im
OktobersogargänzlichzumErliegenkom-
men. An warmen Tagen erfolgt noch ein
reger Flugbetrieb, die Bienen nutzen die
warmen Stunden, um nochmals abzuko-
ten. Bei geeigneten Trachtquellen wird
noch Pollen eingetragen. Bei kühler Wit-
terung ziehen sich die Bienen bereits zu
einer Traube zusammen.

Am Bienenstand
Am Bienenstand kehrt langsam Ruhe ein.
Die Einfütterung ist abgeschlossen, die
Futtergeschirreabgenommen.Völkerdurch-
sichten erfolgen nur noch bei auffälligen
Völkern.
Ist ein Volk weisellos, braust es beim Öff-
nen, sind noch Drohnen im Volk vorhan-
den, istdiesentwedereinweiteresZeichen
für Weisellosigkeit, oder die Königin hat
kein Sperma mehr zur Befruchtung ihrer
Eier. Dies kann auch bei jungen Königin-
nenvorkommen,vorallem,wennwährend
der Begattungszeit anhaltende Schlecht-
wetterphasen herrschten. Völker mit feh-
lerhaften Königinnen können nach Ent-
fernen der Königin einfach mit anderen
Völkern vereinigt werden.
Problematisch sind weisellose Völker, da
sie Eier legende Drohnenmütterchen ent-
halten könnten. Man gibt kräftig Rauch
und kehrt die Waben bei Flugwetter etwas
entfernt vom Stand ins Gras ab. Die Bie-
nen fliegen zurück und betteln sich ein,
währendDrohnenmütterchenandenFlug-
löchern der anderen Völker abgewehrt
werden.
Im Extremfall kann man sehr schwache
und stark mit Varroa befallene weisellose
Völker auch abschwefeln. Hierzu wird
nach Einstellung des Flugbetriebes das

Flugloch verschlossen. Ein leeres Maga-
zin wird aufgesetzt. Der Schwefelstreifen
wird in einer leeren Konservendose mit
seitlichenLöchernangezündet, indas leere
Magazin hineingestellt und der Deckel
zügig verschlossen. Die Konservendose
verhindert, dass brennender Schwefel die
Waben in Brand setzt.

Keine schwachen Völker
einwintern
Auf keinen Fall sollte man schwache Völ-
ker indenWinternehmen. Siewerdenmit
Hilfe von Zeitungspapier vereinigt (siehe
September-Ausgabe). Wurde mit der Var-
roabekämpfungzuspätbegonnen,können
einzelne Völker bereits stark geschwächt
sein. Nach Abgang der Sommerbienen
merkt man, dass zu wenig überlebens-
fähige Jungbienengeschlüpft sind.Oft sind
diese Völker bereits durch zögerliche Fut-
terabnahme aufgefallen. Besetzt ein Volk
weniger als acht Zanderwaben, sollte es
besser aufgelöst bzw. mit einem anderen
Volk vereinigt werden. Lieber weniger

Völker einwintern und alle davon aus-
wintern als umgekehrt.
Deshalb sollte auch im Oktober die Var-
roabekämpfung nicht vergessen werden.
Vor allem an warmen Tagen kann noch-
mals eine Kurzzeitbehandlung mit Amei-
sensäure erfolgen. Völker, die aufgelöst
odervereinigtwerden,solltenvorhereben-
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Der Monat Oktober zeigt sich noch einmal
von seiner schönsten Seite.

Bei weisellosen Völkern fallen viele
Bienen auf, die mit den Flügeln schwirren
und sterzeln, das Volk „heult“.
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falls nochmals einer Varroabekämpfung
unterzogen werden. Für eine Restentmil-
bung ist es im Oktober meistens noch zu
früh, da viele Völker, vor allem die mit
jüngeren Königinnen, noch größere Brut-
flächen haben.

Einwinterung

DerGitterbodensollteoffensein.Nurwäh-
rend einer Varroabehandlung wird zur
Erfassung des Milbenabfalls eine Schub-
lade untergeschoben, um die abfallenden
Milben aufzufangen. Ein offener Gitter-
boden ermöglicht ein problemloses Über-
wintern der Völker. Es verschimmeln
keine Waben mehr, und die Völker sitzen
ruhiger,dasie frühermitdemBrutgeschäft
aufhören. Die längere brutfreie Phase in
derÜberwinterungermöglichtesunsauch,
leichter eine Restentmilbung vorzuneh-
men.
Wenn sich die Völker zur Traube zusam-
menziehen, wird das Flugloch nicht mehr
gegen eindringende Feinde verteidigt.
Gefährlich können hierbei Mäuse oder
auch Spitzmäuse werden. Die eindrin-
genden Mäuse zerstören die Waben und
Vorräte und erschweren die Überwinte-
rung durch die ständige Unruhe im Bie-
nenvolk.SpitzmäusesindInsektenfresser,
sie zerstören keine Waben, aber ernähren
sich von den Bienen der Wintertraube.
Dies verursacht ebenfalls Unruhe im Volk
underschwertdieÜberwinterung.Deshalb
sollte das Flugloch im Winter so beschaf-
fen sein, dass den Mäusen der Zutritt ver-
wehrt wird. Entweder ist ein Fluglochkeil

mit 6 – 7 mm Durchgangshöhe oder ein
Mäuseschutzgitter anzubringen. Dieses
Gitter hat eine Maschenweite von 6 bzw.
8 mm. In Regionen mit Vorkommen von
Zwergspitzmäusen ist die 6 mm-Maschen-
weite notwendig. Sobald sich die Völker
zur Traube zusammenziehen (meist ab
Mitte Oktober), sollte der Fluglochschutz
angebracht sein.
Der Bienenstand selbst wird nun eben-
falls winterfest gemacht. Abdeckungen
sollten sturmsicher befestigt sein. Äste,
die an die Beuten oder Freiständer schla-
genkönntenunddadurch fürUnruhesor-
gen würden, werden entfernt.

Werkstattarbeiten
Die Hauptarbeiten im Oktober dienen der
Reinigung und Instandhaltung der imker-
lichenGerätschaften.AbgenommeneZar-
gen und Aufsätze werden gereinigt und
abgeflammt. Lockere oder beschädigte
Beutenteile müssen repariert werden.
Die Einstellung des Bienenfluges ermög-
licht nun verschiedene Arbeiten im Freien
ohne Störung durch Bienen.
InersterLiniesinddiesdieWachsarbeiten.
AlleAltwabenwerdeneingeschmolzen,um
das Wachs zu gewinnen und die Rähm-
chen zu reinigen und zu desinfizieren.
Während des Jahres leistete der Sonnen-
wachsschmelzer wertvolle Dienste, um
anfallendes Wachs und Wabenwerk aus-
zuschmelzen. InderkaltenJahreszeit reicht
die Kraft der Sonne nicht mehr aus, um
die Mengen an Waben auszuschmelzen.
Hier bewährt sich nun ein Dampfwachs-
schmelzer. Dampfwachsschmelzer gewin-
nen das Bienenwachs, indem die Waben
unter Einwirkung von heißem Wasser-
dampf erhitzt werden und das Wachs ver-
flüssigt wird. Die Wasserdampferzeugung
erfolgt je nach Gerätetyp entweder durch
einen Gasbrenner oder mittels Elektro-
heizung. Dampfwachsschmelzer werden
selten ständig benötigt. Es ist somit ein-
fach, zu mehreren oder im Verein sich
solch ein Gerät anzuschaffen. Dann ist
auch der Erwerb eines teureren Qualitäts-
gerätes erschwinglich.
Das ablaufende Wachs lässt man am bes-
ten gleich durch ein Edelstahlsieb laufen,

damit gröbere Verunreinigungen bereits
entfernt werden. Auf keinen Fall darf das
flüssige Wachs mit unedlen Metallen (z. B.
Eisen) in Berührung kommen, es färbt
sich dadurch schnell dunkel.
Durch die Einwirkung des heißen Damp-
fes werden die Erreger von Nosema, Sack-
brut und Kalkbrut im Wachs und auf den
Rähmchen abgetötet. Diese Desinfektion
ist in der Regel ausreichend. Ausnahme:
ErregerderAmerikanischenFaulbrutwer-
den im Dampfwachsschmelzer oder Son-
nenwachsschmelzer nicht abgetötet.
Bei der Entnahme der Rähmchen aus
dem Dampfwachsschmelzer werden an-
hängende Nymphenhäutchen sofort ab-
geklopft und mit einem Stockmeißel oder
einem Spachtel noch leicht nachgerei-
nigt. Die Rähmchen können dann wieder
weiterverwendet werden. Leichtere Ver-
unreinigungen stören dabei nicht. Wer es
absolut sauber will, kann natürlich die
Rähmchen noch im Waschkessel nach-
reinigen.
Das Wachs muss nach der Gewinnung
aus dem Dampfwachsschmelzer noch-
mals gereinigt werden. Dazu wird es im
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Mäuse nisten sich gerne in Bienenkästen ein
und richten hier viel Schaden an.

Sobald sich die Völker zur Traube
zusammenziehen, sollte ein Mäuseschutz
angebracht werden.

Abgenommene Zargen werden gereinigt
und mit einer Gasflamme desinfiziert.

Im Herbst werden die Altwaben im Dampf-
wachsschmelzer eingeschmolzen, ohne
Bienenflug ist dies im Freien möglich.
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Wachstopf im Wasserbad wieder verflüs-
sigt und dann möglichst langsam wieder
abgekühlt. Dazu wird entweder die Tem-
peratursteuerung des Wecktopfes lang-
sam zurückgedreht oder der Wachstopf
mit alten Decken oder ähnlichen Isolier-
materialien isoliert. Auch eine Styropor-
zarge mit Deckel kann hilfreich sein.
Beim abgekühlten Wachsblock können
dann die Verunreinigungen als abgesetzte
untere Schicht abgekratzt werden. Soll
das Wachs zur Kerzenherstellung verwen-
det werden, muss dieser Reinigungspro-
zess nochmals wiederholt werden.

Vermarktung und
Öffentlichkeitsarbeit
Mit Beginn der kälteren Jahreszeit steigt
die Nachfrage nach den imkerlichen Pro-
duktenwiederstärkeran.WerdieMöglich-
keit hat, auf Weihnachtsmärkten seine
Produkte anzubieten, beginnt baldmög-
lichst mit der Vorbereitung. Mit geeigneter
Öffentlichkeitsarbeit sollten der Bevölke-
rungdieheimischenImkerproduktenäher-
gebracht werden.
Bei Ausstellungen und Gewerbeschauen
bietet sich die Gelegenheit, Verbraucher
direkt mit der Imkerei und deren Erzeug-
nissen bekanntzumachen. In Kaufbeuren
fand jährlich Anfang Oktober die Ostall-
gäuer Herbstwoche statt. Auf dieser Aus-
stellung war ich öfters als Fachberater, in
ZusammenarbeitmitdemLandwirtschafts-
amt, mit einem Stand vertreten.
Dabei konnten Leute angesprochen wer-
den, die über andere Wege nicht erreicht
werden können. Die wichtigste Voraus-
setzung hierfür ist jedoch, dass am Stand
etwas Interessantes gezeigt wird. Ein
Schaukasten ist obligatorisch, zusätzlich
zeigten wir den Prozess der Honiggewin-
nung. Da um diese Jahreszeit normaler-
weisekeine frischenHonigwabenausden

Völkern entnommen werden können,
haben wir von der letzten Schleuderung
zwei Magazine Honigwaben auf die Seite
gestellt. Diese werden einige Tage vorher
im Wärmeschrank auf Bienenstocktem-
peratur gebracht.
DurchdenSchaukastenbleibendieLeute
zuerst einmal am Stand stehen, sie infor-
mieren sich dabei, während die Kinder
vondenBienenhinterGlas fasziniertsind.
Spätestens, wenn dann direkt von der
Schleuder Honig gekostet wird, sind sie
von der überragenden Qualität der hei-
mischen Produkte und der Notwendig-
keit der heimischen Imkerei überzeugt.
Dabei sollte auch die Möglichkeit des
Erwerbs der Bienenprodukte bestehen.
„Nebenbei“ werden durch die Ausstel-
lung jedes Jahr einige Imkerneulinge ge-
wonnen. Viele davon haben schon länger
mit dem Gedanken an eine Imkerei ge-
spielt, nur das „Wie“ und „Wo“ des An-
fangs war für sie unklar. Auch das Vor-
handensein eines örtlichen Imkervereins
ist außerhalb der Imkerschaft oft nicht
bekannt. Dies sollte eigentlich ein Alarm-
signal sein. Häufig wird gejammert über
fehlendenAbsatzundmangelndenNach-
wuchs, gleichzeitig fehlt die Bereitschaft,
durchÖffentlichkeitsarbeitdementgegen-
zusteuern.

Was ist im Oktober zu tun:
■ Völkerkontrolle
■ Schwache Völker auflösen oder

vereinigen
■ Varroabekämpfung bei geeigneter

Witterung
■ Mäuseschutz anbringen, sobald die

Völker eine Traube bilden
■ Gerätschaften reinigen und ggf.

reparieren
■ Altwaben ausschmelzen
■ Öffentlichkeitsarbeit. ❒
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links: Besucher sollten die Gelegenheit haben, Imkereiprodukte zu erwerben.
rechts: Ob Alt, ob Jung, für alle ist im Schaukasten was zu sehen. Fotos: Autor

Weitere Meinungen und Anre-
gungen zum Thema „100 Jahre
Deutscher Imkerbund“ wollen
wir Ihnen nicht vorenthalten.
Für eine offene und bereitwil-
lige Meinungsäußerung fehlte
aber vielen Imkerinnen und
Imkern in diesem auf vielfältige
Weise ungewöhnlichen Bienen-
jahr wohl die Zeit. Einige, die
wir angesprochen hatten, woll-
ten sich bewusst öffentlich nicht
äußern. Begründungen waren
zu hören, wie: „Kritische An-
merkungen sind doch eh nicht
erwünscht bzw. führen dazu,
dass man ausgegrenzt wird.“
oder „Da lässt sich doch sowieso
nichts ändern!“
Wie in der Politik scheint der
Kontakt zwischen dem „Volk“
und seinen Vertretern nicht
immer optimal zu funktionieren,
können viele aus der „breiten
Masse“ nicht nachvollziehen,
was „da oben“ geschieht. Wir
haben daher beim D.I.B. ange-
regt, einmal über die Imker-
presse eine anonyme Umfrage
zum Thema „Was erwarte ich
vom Deutschen Imkerbund?“
und „Was sollte oder könnte
verbessert werden?“ zu starten.
So könnte nicht nur Bilanz
gezogen, sondern auch der
zukünftige Kurs bestimmt und
vielleicht sogar mit mehr
Rückenwind gearbeitet werden.

Motivierung und Schulung
der Imker
100 Jahre D.I.B. sind
für mich ganz per-
sönlich verbunden
mit dem Bewusstsein,
in der 4. Generation
Imkerei zu
betreiben und
gleichzeitig in
allen Generatio-
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